
Kanton Zürich
Baudirektion

Merkblatt Wanderbiotope in Abbaugebieten
Amt für Landschaft und Natur
Fachstelle Naturschutz

Kontakt: Fachstelle Naturschutz, Walcheplatz 1, 8090 Zürich
Telefon +41 43 259 30 32, www.zh.ch/naturschutz

7. Juli 2022
1/4

Wanderbiotope in Abbaugebieten
Ausgangslage

Abbaugebiete wie Ton- und Kiesgruben sowie Steinbrüche bilden durch die etappierte
Abbau- und Auffülltätigkeit Lebensräume mit hoher Dynamik und Strukturvielfalt und bieten
geeignete Bedingungen für das Vorkommen zahlreicher seltener und gefährdeter Tier- und
Pflanzenarten. Durch den fortschreitenden Abbau entstehen über lange Zeiträume hinweg
immer wieder neue Pionierstandorte, während bestehende Flächen wieder verschwinden.
Diese temporären, in ihrer Lage wechselnden Lebensräume werden als Wanderbiotope
bezeichnet.

Wanderbiotope in Abbaugebieten sind sehr wichtig für den Erhalt von Pionierarten, die auf
dynamische Lebensräume angewiesen sind. Zu solchen Pionierarten gehören
beispielsweise Amphibien wie die Kreuzkröte und die Gelbbauchunke, speziell angepasste
Vögel wie der Flussregenpfeifer und die Uferschwalbe, Insekten wie die Mörtelbiene und
die Sandschrecke sowie Pflanzen wie das Rosmarin-Weidenröschen. Viele dieser Arten
kommen im Kanton Zürich heute mehrheitlich oder nur noch in Abbaugebieten vor.

Wanderbiotope sollen deshalb möglichst während des gesamten Abbau- und
Auffüllvorgangs in einem Abbaugebiet vorhanden sein. Um ihre Funktion als Lebensräume
für grubentypische Arten erfüllen zu können, müssen Wanderbiotope die in diesem
Faktenblatt aufgeführten Anforderungen erfüllen.

Anforderungen

Grösse
Für den Erhalt gefährdeter, kiesgrubentypischer Arten (mit Fokus auf Zielarten) müssen
ausreichend grosse Wanderbiotope ausgeschieden werden, unter Berücksichtigung der
betrieblichen Situation.
Zu Beginn und gegen Ende des Abbau-/Auffüllvorgangs weisen Wanderbiotope einen
kleineren Umfang auf als während der Hauptabbau-/-Auffüllphase. Wichtig ist, dass
möglichst rasch nach Abbaubeginn und möglichst lange bis zum Abschluss der Auffüllung
und Rekultivierung ausreichend grosse Flächen als Wanderbiotope zur Verfügung stehen.

Wanderbiotope zählen nicht als Betriebsfläche.

Lage
Wanderbiotopen sind in der Lage variabel und können im ganzen durch ein
Abbauvorhaben betroffenen Bereich angelegt werden. Die Biotope sollen aber möglichst in
Grubenbereichen ausgeschieden werden, wo sie lange erhalten werden können.

Im Rahmen der Bewilligungsverfahren (i.d.R. kantonale Gestaltungspläne) sind die
vorgesehenen Wanderbiotope während des gesamten Abbau- und Auffüllprozesses
planlich auszuweisen (-> Phasenpläne). Die in den Phasenplänen bezeichnete Lage der
Wanderbiotope kann anhand jährlicher Begehungen im Einvernehmen mit der Fachstelle
Naturschutz (FNS) präzisiert und unter Berücksichtigung der betrieblichen Situation
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angepasst werden. Dabei ist darauf zu achten, dass die ökologische Funktion gewahrt
wird.

Bestandesdauer
Wanderbiotope sollen i.d.R. mind. 3 Jahre am gleichen Standort erhalten bleiben. Je nach
Ausgestaltung und Zielarten kann im Einvernehmen mit der ökologischen Begleitperson
oder der FNS anhand jährlicher Begehungen auch eine kürzere Dauer festgelegt werden,
z.B. für Amphibienlaichgewässer und Brutbiotope des Flussregenpfeifers.

Qualität
Grundsatz 1: Die Art der Wanderbiotope ist auszurichten auf lokal vorkommende (Pionier-)
Arten, mit Fokus auf seltene und gefährdete Arten (= Zielarten). Wanderbiotope müssen
geeignete Lebensräume für diese Arten darstellen.
Die Zielartenliste in Beilage 1 umfasst die wichtigsten, potenziell in Abbaugebieten im
Kanton Zürich vorkommenden Tier- und Pflanzenarten und gibt Hinweise auf deren
Lebensraumansprüche. In ausgeschiedenen Biotopen von nationaler Bedeutung sind die
entsprechenden Zielarten prioritär zu berücksichtigen.

Grundsatz 2: Wanderbiotope sind Pionierlebensräume und sollen möglichst nährstoffarme
Böden aufweisen.

Grundsatz 3: Invasive Neophyten und andere Problempflanzen sind soweit zu reduzieren,
dass die Zielbiotope und Zielarten nicht beeinträchtigt werden.

Beispiele für mögliche Wanderbiotope sind:
§ Trockene bis feuchte Offenflächen
§ Temporäre oder permanente Gewässer
§ Verlandungsflächen sowie Böschungen von Schlammweihern und Absetzbecken
§ Kiesböschungen
§ Mager- und Trockenwiesen
§ Sand-, Stein-, Holzstrukturen (Holzstrukturen nur in Bereichen, wo kein Kiesabbau

mehr stattfindet)

Nicht als Wanderbiotope gelten:
§ Bewaldete Flächen (mit Ausnahme von temporären Pionierwaldflächen)
§ Naturschutzfachlich nicht standortgerecht begrünte Flächen (z.B. Ansaat mit

raschwachsender Gräsermischung als Erosionsschutz)
§ Stark mit Neophyten/Problempflanzen bewachsene Flächen
§ Regelmässig befahrene Flächen (z.B. Pisten)
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Abb. 1-4: Beispiele für Wanderbiotope in Abbaugebieten: Spontan entstandenes, temporäres
Pioniergewässer / jährlich erneuerte Amphibiengewässer auf ehemaligem Absetzbecken mit
Versteckstrukturen und Umgebungsflächen / artenreich begrünter Trockenstandort / langjährig
bestehende Kiesböschung (im Uhrzeigersinn von oben links)

Planung und Begleitung
Die Planung erfolgt durch Fachpersonen als Teil des Biologischen Begleitberichts im
Rahmen des Bewilligungsverfahrens (auf Stufe Vorprüfung eines kantonalen
Gestaltungsplans müssen folgende Eckpunkte bekannt sein: Zielarten/-biotope, Umfang,
Lage, Pflege, ungefähre Bestandesdauer).

Die Begleitung erfolgt während des Abbau-/Auffüllprozesses durch eine ökologische
Baubegleitung (öBB) im Auftrag des Abbauunternehmens und in Übereinkunft mit der
Fachstelle Naturschutz. Die genauen Aufgaben und Pflichten der öBB wird in einem
Pflichtenheft (Beilage 2) festgehalten. Es werden i.d.R. jährliche protokollierte Begehungen
durchgeführt, mit einem jährlichen Kurzbericht z.H. der FNS.

Erstellung/Pflege
Wanderbiotope können spontan entstehen im Rahmen des Abbauprozesses (z.B.
Kiesböschungen, Tümpel) oder sie können mit einem definierten Ziel angelegt werden. Die
Anlage und Pflege erfolgen durch und auf Kosten der Abbauunternehmung, i.d.R. mit vor
Ort vorhandenen Mitteln. Die detaillierten Festlegungen werden anhand der jährlichen
Begehung besprochen und protokolliert.
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Aufhebung
Bei Aufhebung/Verschiebung von bestehenden Wanderbiotopen im Rahmen des
Abbaus/der Auffüllung ist die öBB vorgängig zu informieren (bei Bedarf Rücksprache mit
der FNS). Es ist rechtzeitig (d.h. wenn möglich spätestens zeitgleich) ein vergleichbares
Wanderbiotop zu erstellen.
Gegen Ende des Auffüllvorgangs verschwinden die bestehenden Wanderbiotope, ohne
dass neue geschaffen werden. Es ist anzustreben, dass die definitiven naturnahen Flächen
oder Teile derselben bereits vor Aufhebung der letzten Wanderbiotope fertig gestaltet
werden, so dass in den Wanderbiotopen vorhandene Arten in die naturnahen Flächen
übersiedeln können.

Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung (IANB)
Für Gruben, die als Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung ausgewiesen sind, ist
die Amphibienlaichgebietsverordnung des Bundes (AlgV) anwendbar.

Wanderbiotope können inner- oder ausserhalb von IANB-Objekten liegen. Für Gruben mit
IANB-Eintrag sind Vereinbarungen zwischen der Abbauunternehmung und der FNS
gemäss Art. 5 AlgV abzuschliessen.



Artgruppe Art Lebensraumansprüche Schutzmassnahmen/Unterhalt
Reptilien Zauneidechse (Lacerta agilis) > Südexponierte, strukturreiche Böschungen

> Versteckmöglichkeiten wie
Steinansammlungen, niedrige Sträucher oder
Holz- und Reisighaufen
> Offene, sandige Bodenstellen

> Extensive Mahd von Böschungen und Wiesen
(Verzicht auf Mulchgeräte!)
> Stehenlassen von Altgrasstreifen

Ringelnatter (Natrix natrix) > Aufwärm- und Versteckplätze: Gut besonnte
Stein- oder Asthaufen
> Eiablageplätze: Besonnte Haufen von
organischem, verrottendem Material
> Amphibienreiche Gewässer für die
Nahrungsaufnahme

> Aufwärm- und Eiablageplätze schaffen und
regelmässig von beschattenden Gehölzen befreien
> Laichgewässer für Grasfrosch und Erdkröte
fördern (Nahrungsangebot)

Schlingnatter (Coronella
austriaca austriaca)

> Trockene, sich stark erwärmende Flächen wie
Kies- und Schotterflächen, Steinansammlungen
und Trockenwiesen zum Sonnen
> Dazwischen Versteckmöglichkeiten durch
Kleinstrukturen oder niederen Pflanzenbewuchs

> Bestehende Steinstrukturen regelmässig
auslichten, Einzelsträucher und Krautsäume
belassen
> Schaffen von Kleinstrukturen mit Natursteinen
und Totholz an südexponierten Böschungen
> Jährliche Teilmahd im Rotationsverfahren,
möglichst erst ab Oktober, Verbuschung bis max.
25%

Amphibien Gelbbauch-Unke (Bombina
variegata)

> Laichgewässer: warme, flache Kleingewässer,
die zeitweise austrocknen
> Landlebensräume: Verstecke mit genügend
Bodenfeuchtigkeit, z. B. totes organisches
Material, Holzhaufen

> Jährlich möglichst viele neue Kleingewässer
schaffen
> Zugewachsene und verlandete Gewässer im
Winterhalbjahr ausputzen und trocken legen
Ev. Künstliche Gewässer (z.B. Kunststoffwannen)
mit Ablass erstellen

Kreuzkröte (Epidalea
calamita)

> Laichgewässer: seichte, warme, und zeitweise
austrocknende Tümpel ohne oder mit wenig
Vegetation
> Landlebensräume: warme, vegetationsarme
Flächen mit sandig-kiesigem Untergrund zum
Eingraben

> Jährlich möglichst viele neue Flachgewässer
schaffen und diese frei von Vegetation halten
> Wo nötig künstliche Flachgewässer (Folie, Beton,
Kunststoffwannen) erstellen

Geburtshelferkröte (Alytes
obstetricans)

> Laichgewässer: Permanente Gewässer von
mind. 0.8 m Tiefe
> Landlebensräume: Strukturreiche,
südexponierte Böschungen mit gut grabbarem
Boden in Gewässernähe

> Geeignete Gewässer anbieten und von dichter
Vegetation frei halten
> Zuwachsen der Landlebensräume verhindern
> Vernetzung zwischen Fortpflanzungsgewässer
und Landlebensraum sicherstellen

Laubfrosch (Hyla arborea) > Laichgewässer: grosse, strukturreiche
Flachgewässer, die im Winter austrocknen
> Landlebensräume: Kleinere Gehölze und
Hochstauden in der Nähe des Gewässers

> Mehrere geeignete Gewässer anbieten
> Zuwachsen der Gewässer verhindern

Vögel Dorngrasmücke (Sylvia
communis)

> Nistet im dornigen Gestrüpp niedriger
Sträucher; z.B in Hecken, Einzelgebüschen,
ungepflegten Böschungen oder überwucherten
Kiesgrubenflanken

> Niederhecken anpflanzen und regelmässig
pflegen
> Krautsäume nicht mähen oder nur alternierend
(Mahd während Winterhalbjahr)

Uferschwalbe (Riparia riparia) > Steilwände mit weichen Sandschichten, in die
die Bruthölen gegraben werden
> Am besten geeignet ist leicht toniger Sand

> Schüttkegel unterhalb von potenziellen
Brutwänden entfernen (Schutz vor Frassfeinden
erst ab 2 m über dem Boden)
> Steilwände mit benutzten Röhren im Winter
abgraben

Flussregenpfeifer (Charadrius
dubius)

> Benötigt zum Brüten vegetationsfreie, ruhige
Flächen in ebener Lage

> Ruderalflächen frei von Vegetation halten
> Neue Flachgewässer erstellen
> Bestehende Flachgewässer frei von Vegetation
halten
> Flächen mit Brutplätzen zwischen März und Ende
August nicht befahren (beispielsweise durch grosse
Steine abgrenzen)

Insekten Blauflügelige Sandschrecke
(Sphingonotus caerulans)

> Vegetationsfreie Ruderalflächen
> Wärme- und trockenheitsliebende Art

> Offene Bodenstellen frei von Vegetation halten
> Bei Zerstörung frühzeitig Ersatz anbieten

Blauflügelige Ödlandschrecke
(Oedipoda caerulescens)

> Gut besonnte, trockene und warme
Lebensräume mit einer lückigen
Vegetationsdecke (30 bis max. 70 %)

> Grossflächige Pionierflächen mit etwas
Vegetation schaffen
> Aufkommende Gebüsche entfernen

Kleine Pechlibelle
(Ischnura pumilio)

> Gut besonnte, flachgründige Weiher ohne
Fischbesatz; auch temporäre Gewässer

> Verlanden und Zuwachsen von geeigneten
Gewässern verhindern
> Gehölzgruppen in der Umgebung des Gewässers
für die Reifungszeit nach dem Schlupf fördern

Südlicher Blaupfeil
(Orthetrum brunneum)

> Flache, warme, vegetationsarme Stillgewässer,
die das ganze Jahr über Wasser führen und nicht
zufrieren
> Bäche, Gräben und Kanäle mit kahlen Ufern
> Die Gewässer sind von offenem Boden
umgeben

> Verlanden und Zuwachsen von geeigneten
Gewässern verhindern

Zieltartenliste Wanderbiotope Abbaugebiete (nicht abschliessend)
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Zieltartenliste Wanderbiotope Abbaugebiete (nicht abschliessend)

Grauschuppige Sandbiene
(Andrena pandellei)

> Wärmeliebend; nistet im Boden an sandigen
oder lehmigen, schütter bewachsenen oder
kurzrasigen Stellen
> Sammelt Pollen nur auf Campanulaceae (v. a.
Campanula patula )

> Glockenblumengewächse (Campanulaceae)
fördern

Dreizahn-Mauerbiene
(Osmia tridentata)

> Wärmeliebend; nistet in markhaltigen dürren
Stängeln (Echinops, Verbascum, Artemisia,
Dipsacus, Erigeron, Rubus)
> Sammelt Pollen fast nur auf Fabaceae (Lotus,
Onobrychis, Medicago Melilotus, Lathyrus)

> Mehrjährig ungeschnittene Ruderalfluren mit
geeigneten Pflanzen zum Nisten fördern

Blauschillernde Sandbiene
(Andrena agilissima)

> Wärmeliebend; nistet in Steilwänden (Sand,
Löss, Lehm) oder Mauerfugen (Lehm,
Kalkmörtel)
> Sammelt Pollen nur auf  Brassicaceae (v. a.
Sinapis arvensis)

> Südexponierte Abrisskanten zur Verfügung
stellen/erhalten
> Segetalfluren mit Brassicaceae in der Umgebung
anlegen/fördern

Gemeine Sandwespe
(Ammophila sabulosa)

> Weibchen gräbt mehrere Nester in den Sand
> Larve ernährt sich von Raupen von
Eulenfaltern

> Sonnige, trockene, höchstens leicht geneigte
Sandflächen zur Verfügung stellen
> Diese sollten von März bis Oktober weder
abgetragen noch befahren werden
> Bewuchs der Flächen entfernen

Eumenes coronatus
(Töpferwespen)

> Sonniges, offenes Gelände
> Larven entwickeln sich in Brutzellen aus Lehm
oder Sand, die an Pflanzenstengeln, Holz oder
Steinen angeheftet werden

> Lebensraum für Larven von Spannern (Nahrung
für Töpferwespenlarven) fördern
> Strukturen für das Anheften der Brutzellen zur
Verfügung stellen

Pflanzen Rosmarin-Weidenröschen
(Epilobium dodonaei)

> Offene, meist kalkreiche, lockere, humus- und
feinerdearme, rohe Kies- und Sandböden, auch
auf Feinschutt, wärmeliebende Pflanze

> Neue Ruderalflächen schaffen
> Aufwuchs von Gehölzen verhindern

Graugrüner Gänsefuss
(Chenopodium glaucum)

> Feuchte, sehr nährstoffreiche Böden; z. B. in
Strassenrinnen oder in Gräben

> Geeignete Standorte fördern

Schwarzbraunes Zyperngras
(Cyperus fuscus)

> Lehmig-feuchte, zeitweise überschwemmte
Standorte; z. B. an Ufern von Gewässern

> Geeignete Standorte schaffen

Zarte Miere
(Minuartia hybrida)

> Offene, trockene, kaltkhaltige Lehm- oder
Sandflächen, z. B. an Wegen und Böschungen

> Geeignete Standorte schaffen

Kleiner Rohrkolben
(Typha minima)

> An Ufern langsam fliessender, reiner und
kühler Gewässer
> Basenreiche, meist kalkhaltige, humose
Schwemmsandböden

> Geeignete Standorte schaffen
> kantonale Aktionsplanart, mit FNS absprechen

Scharfes Kahlfruchtmoos
(Porella arboris-vitae)

> Auf kalk- oder basenreichen Gesteinen an
schattigen bis halbschattigen, oft sickerfeuchten,
etwas humiden Stellen
> Oft an Steilhängen

Durchwachsener Bitterling
(Blackstonia perfoliata)

> Offene, wechselfeuchte, nährstoff- und
basenreiche, humusarme Lehm- und Tonböden;
wärmeliebende Pflanze

> Ruderalflächen schaffen

Feinblättriger Lein
(Linum tenuifolium)

> In Kalk-Magerrasen, an steinigen Hängen, an
Böschungen
> Auf (mässig) trockenen, kalkreichen, milden,
lockeren Lehm- und Lössböden oder Stein- und
Kiesböden
> Wärme und lichtliebende Pflanze

Trauben-Gamander
(Teucrium botrys)

> Auf humus- und feinerdearmen Kalksteinböden
> Wärmeliebende Pionierpflanze

Gewöhnliche Armleuchteralge
(Chara vulgaris)

> Austrocknende Kleingewässer
> Wärmeliebende Pionierpflanze

> Regelmässig neue Kleingewässer schaffen
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Pflichtenheft für die
ökologische Baubegleitung
von Wanderbiotopen

Generelle Aufgabe

Die ökologische Baubegleitung (öBB) sorgt während der Betriebsphase (Abbau und Wiederauffüllung) für die naturschutzgerechte
Umsetzung und Pflege von Wanderbiotopen gemäss den im Dokument «Merkblatt Wanderbiotope in Abbaugebieten» vom 7. Juli 
2022 aufgeführten Vorgaben. Die Aufgaben können auf mehrere Fachpersonen aufgeteilt werden. Die öBB wird von der
Bauherrschaft beauftragt und von der Behörde anerkannt, wenn deren Fachkompetenz und Erfahrung nachweislich vorhanden ist. Ihr
Einsatzbereich erstreckt sich über alle Stufen der Umsetzung von Wanderbiotopen von der Anlage über die Pflege bis zur Aufhebung 
der Wanderbiotope.
Die öBB ist befugt, in Rücksprache mit dem Auftraggeber jederzeit direkt mit der kantonalen Fachstelle Naturschutz Kontakt
aufzunehmen und Fragen zu klären.

Vor Ausführung

– Die öBB setzt sich ins Bild über das bewilligte Vorhaben und die Vorgaben aus dem Bewilligungsverfahren betreffend Wanderbiotope
sowie aus dem Kantonalen Gestaltungsplan. Sie erstellt eine Liste aller verfügten Auflagen zwecks Überprüfung von deren Erfüllung.

– Die öBB vergleicht die Ausführungsplanung mit dem Kantonalen Gestaltungsplan und dem bewilligten Bauprojekt betreffend natur-
schutzrelevanter Vorgaben und Arbeiten und bespricht ggf. relevante Änderungen mit der Bauherrschaft.

– Die öBB erstellt in Rücksprache mit der Bauherrschaft eine Planung für die jeweils in den nächsten drei Jahren zu erstellenden
   Wanderbiotope (Art und Gestaltung der einzelnen Wanderbiotope inkl. erforderlicher Strukturen und Gewässer). Dabei berücksichtigt
   und ggf. ergänzt sie die in den Wanderbiotopen lokal zu fördernden Zielarten gemäss Biologischem Begleitbericht.

Erstellung und Pflege von Wanderbiotopen
– Die öBB bespricht die umzusetzenden Massnahmen anhand einer jährlichen Begehung mit der Bauherrschaft. Sie lädt die mass-
   geblichen Personen des Betriebes zu dieser Begehung ein und achtet auf einen sinnvollen Begehungszeitpunkt (i.d.R. Mai-Juli).
– Die öBB erstellt ein Protokoll der jährlichen Begehungen mit einer Liste der bis im Folgejahr auszuführenden Massnahmen (inkl.
   Zeitpunkt der Ausführung). Diese Liste dient bei der Begehung im Folgejahr als Checkliste der ausgeführten Massnahmen.
– Die öBB berät die Bauherrschaft und steht ihr ganzjährig für Auskünfte und Einschätzungen zur Verfügung. Im Bedarfsfall nimmt die
   öBB mit der Fachstelle Naturschutz Rücksprache.
– Die öBB führt, zwecks einer groben Überwachung und sofern erforderlich, weitere Begehungen der Wanderbiotope durch oder
   beschafft sich entsprechende Informationen bei Personen vor Ort, um die Entwicklung und Eignung der Wanderbiotope für die
   Zielarten beurteilen zu können (z.B. Amphibienlaichgewässer, Flussregenpfeifer). Die öBB berücksichtigt den sich daraus ggf.
   ergebenden Handlungsbedarf hinsichtlich der umzusetzenden Massnahmen.
– Die öBB erstellt jährlich per Ende August einen Kurzbericht z.H. der Fachstelle Naturschutz, auf Grundlage des Protokolls

der jährlichen Begehung.
– Vorgängig der Aufhebung von Wanderbiotopen definiert die öBB zusammen mit der Bauherrschaft den Zeitpunkt der Aufhebung,
   allenfalls notwendige Begleitmassnahmen (z.B. Umsiedlung von Larven der Geburtshelferkröte) sowie wenn möglich die frühzeitige
   Erstellung einer funktional vergleichbaren Fläche. Im Bedarfsfall nimmt die öBB mit der Fachstelle Naturschutz Rücksprache.
– Die öBB mahnt unsachgemässe Umsetzung der Vorgaben gegenüber der Bauherrschaft schriftlich ab.
– Die öBB stellt der Fachstelle Naturschutz unverzüglich alle schriftlichen Abmahnungen zu und teilt mit, wenn sie vom öBB-Mandat
   zurücktritt.

IIANB Objekte
In Gruben mit Eintrag als Amphibienlaichgebiet von nationaler Bedeutung (IANB-Wanderobjekt) schliesst die Fachstelle Naturschutz
mit der Bauherrschaft eine Vereinbarung gemäss Art. 5 AlgV ab.

– Die öBB berücksichtigt bei der Planung und Ausführung der Wanderbiotope die Vorgaben der Vereinbarung gemäss Art. 5 AlgV und
stellt deren Umsetzung sicher. Fehlt eine solche Vereinbarung, stellt die öBB eine ausreichende Berücksichtigung der
Amphibienvorkommen im Rahmen der Umsetzung der Wanderbiotope sicher, um die lokalen Amphibienpopulationen langfristig zu
erhalten.
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Pflichtenheft für ökologische Baubegleitung von Wanderbiotopen (Stand Mai 2021). Begründete Abweichungen sind im Einzelfall möglich.

Unterschrift

Bauherrschaft / Vertretung
Name, Firma

E-Mail

Telefon

Ort, Datum

Unterschrift

Externe Fachperson für die ökologische Baubegleitung

Name

Ort, Datum

Vorhaben mit Beizug einer Fachperson für die ökologische Baubegleitung von Wanderbiotopen

Vorhaben

Externe Fachperson für die ökologische Baubegleitung, für welche dieses Pflichtenheft verbindlich ist (gekennzeichnet mit     )

Name, Firma

Interne Fachperson für die ökologische Baubegleitung, für welche dieses Pflichtenheft verbindlich ist (gekennzeichnet mit ¡)

 Name, Firma E-Mail

Telefon

Unterschrift

Interne Fachperson für die ökologische Baubegleitung

Name

Ort, Datum
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